Damiger Dampfboot. 


N 98. 


Donnerſtag, den 28. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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Tefegraphifche Depeſchen. 
Die Kopenhagen, Montag 25. April. 
Deka „ Berlingske Tidende“ bringt heute folgende 
Geſtentmachung des Kriegsminiſters vom 23. d. M.: 
ſtöße 85 und vorgeſtern haben mehrere kleine Zuſammen⸗ 
dem zwiſchen den Vorpoſten der 4. Divifion und 
orſe einde ſtattgefunden. Der Letztere hat geſtern 
ſüdli us beſetzt und ſtand heute Nachmittags 13 Meilen 
von Aarhuus. 
Die A Dresden, Mittwoch 27. April. 
geordnetenkammer hat beſchloſſen, die Vermeh⸗ 
aezulehn Armee um 59 Offiziere und 239 Chargirten 
eng nen, dagegen den Mannſchaften eine weitere 
gezulage von 1 Ngr. täglich zu bewilligen. 
Der Brüſſel, Mittwoch 27. April. 
feren And ependance“ wird über die Londoner Kon⸗ 
enen Folgendes gemeldet: Lord Clarendon hat 
ft da ſofortigen Waffenſtillſtand vorgeſchlagen und 
ſtütz ein von Frankreich, auch von Schweden unter⸗ 
luſſan orden. Es entſpann ſich eine lebhafte Dis⸗ 
das zwiſchen den Vertretern Oeſterreichs, Preu⸗ 
und Dänemarks, welche ſchließlich Friſt ver⸗ 
iu um Inſtruktionen von ihren Regierungen 
gamen. Die Conferenz vertagte ſich bis zum 
uge der Inſtructionen. 
Der Mais, Mittwoch, 27. April, Morgens. 
ma oniteur“ theilt mit, daß der engliſche Admiral 
Tun alle, der auf Veranlaſſung der Unruhen in 
fi thin abgegangen ift, die Anweiſung erhalten 
sl mit dem franzöſiſchen Admiral Herbinghem 
ernehmen zu ſetzen. 
Der „Moniteur“ hat die däniſche Blokade⸗Er⸗ 
anzigs und Pillaus nur in ſeinem nicht⸗ 
heil angezeigt. 
N N Mittwoch 27. April Abends. 
deunie babe „Pays“ ſagt: Der Tod des Bey von 
% Auſſia ſich noch nicht beſtätigt, jedoch ſcheint 
uch in W die Oberhand gewonnen zu haben. 
5 Mr arocco herrſcht eine gewiſſe Aufregung. 
Pr Confode york, Sonnabend, 16, April. 
fin ph: erirten haben das Fort Pillow (am 
Lon „, Die erobert, wobei 400 Unioniſten geblieben 
agg au Repräſentantenkammer hat den Antrag 
Anerkennung der Südſtaaten verworfen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
riegsſchauplatze iſt nichts beſonderes 
en meldet. Von der Flotte iſt die Nachricht 
e feindli daß geſtern bei Poſthaus auf Rügen 
en x iind Sci auf große 8 
en, an ind, aber das angebotene Gefecht 
Gan N een haben. Ueber es vom 25. d. 
be; lern ien ſchreibt man aus Stralſund⸗ 
Hisdenſe, „od verbreitete ſich die Nachricht, daß 
der Brücke wieder ein Seegefecht ftattfinde und 
waren eine Menge Menſchen verſam⸗ 


1864. 


Zöſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg. Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


melt, welche das Fahrwaſſer nördlich hinaufblicken. 
In der That war am Mittag vom Poſthauſe — 
einer Lootſen-Station auf dem ſüdweſtlichen Ausläu⸗ 
fer der Halbinſel Wittow, gegenüber der Inſel Hid⸗ 
denſee, — eine telegraphiſche Depeſche angelangt, daß 
die „Grille“ und einige unſerer Kanonenboote nörd⸗ 
lich von Wittow im Gefecht mit einer däniſchen 
Fregatte ſeien. Es ward in Folge deſſen das 
Krankenſchiff mit Aerzten hinausbeordert; es ſind in⸗ 
deß auf unſerer Seite keine Verluſte zu beklagen ge: 
weſen. Die „Grille“ mit dem Prinzen-Admiral an 
Bord iſt dem Feinde am Schärfſten zu Leibe gegan- 
gen, und hat etwa 30 Schüſſe abgefeuert, von denen 
wenigſtens einige gut getroffen haben. Im Usbrigen 
iſt das Reſultat das gewöhnliche dieſer kleinen Schar— 
mützel geweſen: der Feind weicht auf die hohe See 
zurück, wohin unſere Kanonenboote ihm nicht folgten. 

Das öſterreichiſche Geſchwader wird am 26. 
im Texel erwartet, wo es ſich mit dem preußiſchen 
Geſchwader vereinigen und dann gemeinſchaftlich mit 
dieſem gegen die däniſche Flotte agiren wird. 

Als einen Nachtrag zu der Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen bringen wir noch folgenden Be— 
richt der „Köln. Z.“ aus Flensburg vom 23. April: 

„Ich kann Ihnen einen Fall erzählen, der Intereſſe 
haben dürfte, weil er den Geiſt der Soldaten treffend 
charafteriſirt. Ein Weſtphale wurde in ein Flensburger 
Lazareth gebracht; er harte zwei Bajonettſtiche, einen in 
der Seite und einen im Bein. Bei dem Herabheben 
vom Wagen verzog er ſchmerzhaft das Geſicht, und als 
ein Bürger ihn zu tröſten verſuchte, ſagte er: „Weh deit 
es hölliſch — aber et was doch ſchön! Junge, wat hebben 
wi drein geflutſcht!“ Beweiſ't ein ſolcher Ausſpruch eines 
Schwerverwundeten, mit welcher Luft das Heer den Feind 
zu Boden geſchlagen hat, ſo fehlt es andrerſeits nicht an 
Beweiſen der unverwüſtlichen Gemüthlichkeit, welche 
namentlich die Rheinländer auszeichnet. So haben die 
Pioniere 7 ihrer gefallenen Kameraden ſelbſt Särge ge⸗ 
zimmert und auf jeden Sarg einen zierlich geflochtenen 
Miniatur⸗Schanzkorb geſetzt, der mit ihnen in die Gruft 
geſenkt wurde. Als ihr Offizier ſie fragte, warum ſie 
ihren gefallenen Kameraden eine ſolche Zugabe mit in 
das Grab gäben, antworteten ſie: „Blumen und Kränze 
haben wir nicht, und eine Eeinnerung wollten wir ihnen 
doch mitgeben.“ Es liegt eine unendliche Poeſie in dem 
Gedanken. Die treuen Waffengefährten, die ſeit Monaten 
das Strohlager mit einander getheilt, ſich in Kälte, 
Schnee und Regen beim Schanzen und Faſchinenhauen 
treu zur Seite geſtanden und ſich von den Lieben in der 
Heimath erzählt, können nicht von einander laſſen. Sieben 
von ihnen liegen todt auf der Bahre; aber die Uebrig⸗ 
gebliebenen ſitzen ſchweigend neben den Särgen und 
flechten in derſelben Weile, wie fie es ſeit Monaten ge- 
than, Schanzkörbe und gedenken in treuer Kameradſchaft 
der entſchlafenen Brüder!“ 

Ueber die heroiſche That eines Pioniers beim 
Sturm auf die Düppler Schanzen meldet die N. Pr. Z. 
wie folgt: „Ein wahrhaft großes Beiſpiel von Helden⸗ 
größe lieferte ein ſchlichter Pionier des 3. Batail⸗ 
lons vor Schanze 2. Ich bedaure, noch den Namen 
des Braven nicht haben erfahren zu können, der es 
verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Die 
Stürmer ſtanden vor den Palliſaden des Werkes, 
eine Oeffnung war nicht vorhanden, jeden Augenblick 
der Zögerung mußte ein Kamerad mit dem Leben 
zahlen; da tritt der edle Pionier vor den Lieutenant 
v. Saß Jaworsky, 35. Regiments, deſſen Zuge er 
zugetheilt war: „Herr Lieutenant, ich werde mich 
aufopfern.“ Spricht's, nimmt einen Pulverſack, tritt 
an die Palliſaden und entzündet die furchtbare Maſſe 
mit brennendem Schwamm. Zerriſſen fliegt der 
Mann nach der einen, die Palliſaden nach der andern 


Seite und über den Leichnam des neuen Winkelrieds 


eilen die Colonnen zum Siege.“ 


Der Däniſche Verluſt an Offizieren bei dem 
Sturm auf die Düppeler Schanzen ſtellt ſich viel 
höher heraus, als man unſererſeits früher veran⸗ 


ſchlagte. Folgende Zahlen werden dies ergeben. 
Preußiſcher Seits ſind gefangen 44 Däniſche Offiziere; 
überdies fielen 21 verwundet und 22 todt in die 
Hände der Preußen, zuſammen 87. In der Ulke⸗ 
büller Kirche auf Alſen lagen am 19. 22 Offiziers⸗ 
leichen, dazu kommt noch der auf dem „Rolf Krake“ 
erſchoſſene Lieutenant, außerdem trafen am 19. ſchon 
27 verwundete Offiziere vom Schlachtfelde in Kopen⸗ 
hagen ein, dies giebt Totalverluſt 136 Offiziere. 
Hiermit iſt aber die Verluſtliſte noch nicht geſchloſſen, 
denn es heißt in einem Schreiben aus Kopenhagen 
vom 23. d., daß ſich noch ein Theil der verwundeten 
Offiziere auf Alſen befindet und wahrſcheinlich einige 
nach Fühnen und nach den zum Lazareth eingerichteten 
Schloß Kronburg (Helſingör) gebracht find. g 


Flensburg, 25 April. Nimmt man irgend 
eine däniſche Zeitung, aus der Zeit vor dem ſieg⸗ 
reichen Sturm der Preußen auf Düppel, zur Hand, 
ſo findet man Schilderungen dieſer Poſition, welche 
ſie als ein nordiſches Sebaſtopol erſcheinen läßt, 
welche außer den Palliſaden, Wolfsgruben, Drath- 
zäunen, Schwertnägeln, Fußangeln, Eggen, ſpaniſchen 
Reitern und was ſonſt noch däniſcher Erfindungsgeiſt 
dem anſtürmenden Feinde für heimtückiſche Ueber⸗ 
raſchungen vorbereitet hatte, noch mit nie geahnten 
Schreckniſſen von Verderben bringender Wirkung 
drohen; Erzählungen, welche den Muth und die 
kriegsluſtige Stimmung der Soldaten, die Tüchtigkeit 
der däniſchen Waffen, die Verpflegung der Armee 
ins hellſte Licht ſtellen; Berichte von der Wirkungs- 
loſigkeit des gegneriſchen Artilleriefeuers auf die noch 
vertheidigungsfähigen Schanzen und Geſchlültze; kurz⸗ 
um Lüge auf Lüge — erfunden und verbreitet um 
der nationalen Eitelkeit des däniſchen Volkes und 
dem Auslande gegenüber Genüge zu thun; den 
Feind, der nur 500 Schritt von den betreffenden 
Werken entfernt ſtand, konnte man doch unmöglich 
hoffen, über den wirklichen Zuſtand, der in und um 
den Schanzen herrſchte, zu täuſchen. Und jetzt da 
dieſes mächtige Sebaſtopol erſtürmt und die däniſche 
Armee gründlich geſchlagen worden iſt, ſind wieder 
Lügen die Zuflucht, um die Niederlage in den Augen 
Europas ſo klein wie möglich zu machen, um den 
errungenen Erfolg der preußiſchen Waffen ſo viel 
wie möglich zu ſchmälern; die Vertheivigungswerke 
ſeien von dem Feuer des Gegners zugerichtet, daß 
fie mehr Sandhaufen als Schanzen glichen, und die 
in demſelben befindlichen Geſchütze waren ſämmtlich 
demontirt geweſen als der Sturm erfolgte. Dieſem 
kann ich als Augenzeuge entgegenfegen, daß außer 
Schanze No. 1 und 2 ſämmtliche übrigen noch in 
vertheidigungsfähigem Zuſtand waren, und daß auch 
die Geſchütze, welcher allerdings unter der Kanonade 
am Morgen zum Schweigen gebracht waren, bei dem 
Angriff der Preußen ihr Feuer wieder ſpielen ließen. 
Nr. 2, welche von dem tapferen Lieutenant Anker 
vertheidigt wurde, und zwar nur mit Artillerie, hielt 
ſich am längſten, länger als Schanze Nr. 6, welche 
die am ſtärkſten befeſtigte und am beſten erhaltene 
war. Die übrigen 4 Schanzen, welche zum Theil 
noch wenig unter dem Feuer der preußiſchen Artillerie 
gelitten hatten, hielten ſich auch nur kurze Zeit, nach⸗ 
dem erſt der Angriff auf ſie erfolgt war. — Die 
däniſchen Blätter ſchreiben, es wäre die Abſicht ge⸗ 
wefen, in den nächſten Tagen, ja ſchon am ſelben 


Abend die Schanzen zu räumen; warum geben ſie 


nicht lieber an, die Räumung hätte ſchon ſtattgefun⸗ 
den, die Preußen hätten die Schanzen verlaſſen ge= 
funden und wären ohne Kampf eingezogen und die 
5000 gefangenen Dänen ſeien nur verkleidete Preu« 
ßen, dann hätte das Lügen doch noch Sinn. 

— 26. April. Heute Morgen ging das große 
Hauptquartier (Feldmarſchall Wrangel ꝛc.) nach dem 
Norden ab. Alles dieſes in Verbindung mit den 
großen Munitions- und Materialientransporten macht 
die projectirten energiſchen Maßregeln gegen Friede⸗ 
ricia zur Gewißheit. Von den Rheinfeſtungen find 
acht neue gezogene 24⸗Pfünder und ſechszehn 12- 
Pfünder ſeit vorgeſtern hier, um nach Jütland be— 
fördert zu werden; eine gleiche Verwendung wartet 
der 26pfündgen Mörſer, die bei der Belagerung von 
Düppel ſo wackere Dienſte gegen die „bombenſicheren“ 
Deckungen geleiſtet haben. Anderntheils hört man 
vielfach die Anſicht ausſprechen, daß der Kampf um 
Alſen ebenfalls noch nicht aufgegeben ſei, und be⸗ 
rückſichtigt man, die Munitionstransporte, die nach 
Sundewitt gehen, ſo gewinnt dieſe Annahme an 
Wahrſcheinlichkeit. So mancher Coup iſt bis jetzt 
geglückt, hoffen wir, daß auch die ſchöne ſchleswigſche 
Inſel bald von den Dänen geſäubert fein möge. 
Alſen zu nehmen iſt nicht fo ſchwer; Rückſichten der 
Menſchlichkeit aber mögen bis jetzt maßgebend ge— 
weſen ſein, daß man ſich noch nicht in Beſitz des 
Eilandes geſetzt hat. Alſen iſt ein, im rechten Sinne 
des Wortes, von den Dänen ausgepreßtes Land. 
Die Beſatzung der Inſel müßte bei den ausgebehn- 
ten Küſten, die einen angeſtrengten Strandwachen⸗ 
dienſt erfordern, ziemlich ſtark ſein und neue Leiſtungs⸗ 


fähigkeit von den bedrückten Einwohnern beanſpruchen. 


Nehme man alſo Jütland in Pfand, lebe auf Koſten 
des Feindes und zwinge ihn den Hartnäckigen und 
Hochmüthigen, dadurch zur Nachgiebigkeit. Durch den 
Kanonendonner von Düppel ſind ohnehin alle Ver— 
träge, mögen fie nun dieſen oder den Namen „Pro- 
tocoll“ führen, zerriſſen und kein Menſch kann es 
den Preußen verdenken, wenn ſie das alte Wort, 
nach welchem „alle Vortheile gelten“ in Anwendung 
bringen. 5 

Kopenhagen, 23. April. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium theilt heute Morgen mit, daß geſtern nichts 
von Bedeutung bei Alſen vorgefallen iſt. Der Feind 
arbeitet in den Werken der Düppeler Stellung und 
verſtärkt ſeine Batterien am alſener Sund. Die 
von Feldmarſchall v. Wrangel verſprochenen Mit⸗ 
theilungen über unſere gefangenen Offiziere und deren 
Zuſtand waren noch nicht angekommen. — Nach 
Bericht des Obercommandos von heute Vormittag 
11 Uhr iſt heute Nacht bei Alſen Alles ruhig geweſen. 
Die „Berl. Tid.“ giebt in ihrer franzöſiſchen Revue 
den Geſammtverluſt der Dänen am 18. d. M. auf 
4000 Mann an; 1200 von dieſen ſind getödtet 
oder verwundet worden, unter den letzteren befinden 
ſich an 100 Offiziere. Der Reſt, alſo 2800 Mann, 
ſind gefangen genommen worden. In derſelben 
Zeitung wird Klage darüber geführt, daß deutſche 
Schiffe ſcheinbar an ruſſiſche Unterthanen verkauft 
werden und dann unter ruſſiſcher Flagge und mit 
ruſſiſchen Papieren verſehen, Handel treiben, ohne 
daran von der ruſſiſchen Regierung verhindert zu 
werden. Das Blatt weiſt auf das Vorgehen Frank⸗ 
reich in einem ähnlichen Falle (14. März 1854 gegen 
das ruſſiſche Schiff „Weljet,“ das an die däniſche 
Regierung verkauft und von der franzöſiſchen ſaiſirt 
worden iſt) hin und fordert die ruſſiſche Regierung 
auf, dem Treiben Einhalt zu thun, widrigenfalls es 
der däniſchen Regierung nicht zu verdenken ſei, wenn 
fie die unter ſolchen Umſtänden verkaufte Schiffe auf- 
bringen laſſe. j 

Der däniſche (amtliche) Bericht über die Thä⸗ 
tigkeit des „Rolf Krake“ während des Sturmes auf 
die Düppeler Schanzen lautet: Am 18., 10 Uhr 
Vorm., ſahen wir, daß unſere Truppen in un⸗ 
gewöhnlich großen Maſſen die Schanzen bezogen und 
obgleich das mit dem Obercommando vereinbarte 
Signal noch nicht gegeben war, lichtete die Batterie 
„Rolf Krake“ ſofort die Anker und machte ſich klar. 
Während der wenigen Minuten, die damit zuge⸗ 
bracht wurden, ſahen wir bereits ſchwarz⸗weiße 
Fahnen auf den Forts 1, 2, 3 und 4 wehen, ob⸗ 
gleich, ſoweit wir unterſcheiden konnten, kein Schuß 
von ihnen gefallen war. „Rolf Krake“ legte ſich 
ſofort nahe der Seeſeite des Düppeler Landes und 
beſchoß die vordringenden feindlichen Colonnen mit 
Granaten. Da der Rauch gerade dem Lande zu 
geweht wurde, und er zu Zeiten ſehr dicht war, 
konnte nicht immer auf die vorderſten Colonnen 
geſchoſſen werden, aus Furcht, unſere eigenen Truppen 
zu treffen, aber die Bewegungen auf Düppel wurden 
nach beſtem Vermögen beobachtet und die Schüſſe 
richteten ſich nach den gemachten Wahrnehmungen. 


Feldzuges benommen. 


Während der Affaire that „Rolf Krake“ 95 Schüſſe 
und wurde von allen Broacker⸗Batterien auf und 
hinter Avnsbjerg beſchoſſen und auch von Schanze 
Nr. „1, die in der Gewalt des Feindes war. Die 
Hinderniſſe durch Fiſchnetze und andere Dinge, die 
der Feind ins Fahrwaſſer gethan, hinderten zu Zeiten 
das Maneuvriren. Ungefähr um 12 Uhr Mittags, 
als unſere Truppen bis an die Brückenköpfe zurück⸗ 
gedrängt waren und keine größeren geſammelten 
Truppenmaſſen, die mit Wirkung beſchoſſen werden 
konnten, mehr bemerkt wurden, legte ſich die Batterie 
aus Schußweite und blieb dort bis 3 Uhr, zu 
welcher Zeit die ganze Düppeler Stellung von den 
Unſeren geräumt war. Es erfüllt mich mit Trauer, 
zu berichten, daß ein 24pfünd. Granatſchuß, der durch 
das Deck ging und im Vorlogis ſprang, den Lieu— 
tenant Jesperſen tödtete und 9 Mann verwundete, 
davon einen ſchwer, außerdem verwundete ein Granat⸗ 
ſplitter den Kanonier Olſen im vorderſten Thurm 
ſehr ſchwer an der Stirn. Der Ganzbefahrene H. 
P. Moſſin wurde auch ſchwer, acht andere der 
Mannſchaft leicht verwundet. Der Chef der Batterie 
kann nicht genug die beſondere Unverdroſſenheit und 
den Eifer hervorheben, mit welchen Lieutenant Jes— 
perſen feinen Dienſt verſah und ihn bei der Beobach⸗ 
tung alles deſſen, was außerhalb des Schiffes 
paſſirte, bis zum letzten Augenblick unterſtützte; auch 
die Tüchtigkeii des Kanoniers Olſen wird hervor⸗ 
gehoben. Der Lootſe H. F. Dittleffen und der 
zweite Steuermann P. F. Olſen haben ſich ganz 
beſonders ausgezeichnet, denn ſie ſind auf Deck ge— 
blieben, um das Schiff beſſer führen zu können; die 
Raſchheit und Kaltblütigkeit, mit welcher die Kanonen 
von der Beſatzung der Thürme bedient wurden, darf 
auch nicht unerwähnt bleiben. 


Berlin, 27. April. 

— So viel man über die Londoner Konferenz hört, 
hat dieſelbe ihre Sitzungstage auf den Montag und 
Donnerſtag feſtgeſetzt. Ueber die Verhandlungen haben 
ſich die Mitglieder Schweigen verſprochen, und die 
Nachricht, daß in der erſten Sitzung die Waffen- 
ſtillſtandsfrage angeregt worden ſei, beruht ſomit auf 
einer Kombination, die allerdings ſehr viel Wahr⸗ 
ſcheinliches für ſich hat. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſagt: „Sicherem Verneh⸗ 
men nach werden die Zollkonferenzen am 2. Mai 
wieder eröffnet.“ 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat an den 
Feldmarſchall v. Wrangel folgendes Handſchreiben 
gerichtet: 

„Lieber General- Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel! 
Angeſichts der glänzenden Siege, welche die Ihrem Ober⸗ 
befehle anvertraute verbündete Armee in blutigen Kämpfen 
gegen einen beharrlichen Feind in ſchönſtem Wetteifer 
erfochten, gewährt es Mir lebhafte Freude, Ihnen zur 
Auszeichnung So hoher Verdienſte das Kommandeur⸗ 
Kreuz Meines Militair-Marien-Therefien-Drdens zu ver⸗ 
leihen. Um zugleich der Erinnerung an die in dieſem 
Kriege neu beſiegelte Waffenbrüderſchaft zwiſchen Meiner 
und Meines Königlichen Verbündeten Armee Ausdruck 
zu geben, ernenne Ich Sie, lieber Feldmarſchall, zum 
Inhaber Meines zweiten Küraſſier-Regiments, das von 
nun an Ihren Namen führen wird. 

Wien, am 19. April 1864. gez. Franz Joſeph.“ 

— Aus einem Privatbriefe des General-Majors 
v. Canſtein, Kommandeur der 11. Inf.-Brigade, 
wird folgende Stelle mitgetheilt: 

„Es hat mich glücklich gemacht, gerade der Führer 
der Brigade zu fein, in welche fo viele Berliner einge» 
reiht ſind; es ſind die Regimenter 35 und 60, welche 
mir untergeben, und die ſich ſo brav während des ganzen 
Die Berliner können wirklich ſtolz 
darauf ſein, welchen hervortretenden Antheil dieſe beiden 
Regimenter an den kriegeriſchen Ereigniſſen dieſes Feld. 
zuges und ſpeciell an der Erſtürmung der Düppeler 
Schanzen genommen haben. Ich ſchätze mich glücklich, 
an ihrer Spitze geſtanden und ſie ins Feuer geführt zu 
haben, in dem ſie ſich ſo rühmlich ausgezeichnet.“ 

— Die „Schleswig⸗holſteinſche Zeiſung“ ſchreibt: 
Das holſteiniſche Obergericht hat ſich in pleno der 
Rechtsverwahruug der Stände angeſchloſſen und eine 
darauf bezügliche Erklärung nach London geſandt. 

„ Ein großer Theil der preußiſchen Feſtungen 
iſt jetzt mit däniſchen Kriegsgefangenen angefüllt, die 
dem Staate eine große Koſtenlaſt verurſachen, abge: 
ſehen von den Offizieren und Unteroffizieren, die der 
Aufſichtsdienſt in Anſpruch nimmt. Die Behandlung 
der Gefangenen iſt eben ſo human wie rückſichtsvoll. 
Die Offiziere können ſelbſt gemiethete Wohnungen 
beziehen, erhalten monatlich zwiſchen 12 und 25 Thlr. 
und den Servis wie die preußiſchen Offiziere ihres 
Ranges. Den Mannſchaften wird die fehlende Leib⸗ 
wäſche, namentlich behufs des Wechſelns, unentgeltlich 
geliefert, und ihnen dieſelbe Verpflegung wie den preu- 
ßiſchen Landeskindern zu Theil. Mit däniſchen Bibeln, 
Geſangbüchern u. ſ. w. werden die gefangenen Dänen 
auch verſehen, und ein Prediger aus Schleswig bereiſt 


7 
die einzelnen Feſtungen, um den Gefangenen, 2 
wünſchen, das heilige Abendmahl zu ſpenden⸗ game 
Minden, 29. April. Heute Nachmittah, ſich 
500 däniſche Gefangene hier an, unter den 
auch mehrere Offiziere (u. A. der tapfere 3 
ger der Schanze No. 2, Lieutenant Anker) be 
Die Gefangenen, von denen ein großer 
Leute find, wurden von dem zahlreich ver am 
Publikum freundlich empfangen; die Offiziere w 
ſofort von Offizieren der hieſigen Garniſon 
cameradſchaftlich bewirthet. 4 
Kiel, 26. April. Noch geſtern Nachmittag un? 
feiner Abreiſe hat der Kriegsminiſter von o 
fern Hafen auf's Neue in Augenſchein genen eine 


Wir möchten annehmen, daß die kieler Bu f h 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit neuerdings au hau⸗ 
gezogen hat. Auch die Anweſenheit des und 


raths Lenze, der vor einigen Tagen hier 1 au- 
Unterſuchungen wegen des projectirten Cana 
ſtellte, zeugt davon. abe 
Paris, 23. April. Man ſcheint nötig u 
dem Volke gewiſſe kriegeriſche Circenſes zu of um 
geben, nachdem man ihm die literariſchen Vergn acht 
gen ſo grauſam beſchnitten. Es wird Ihnen joe 
mehr unbekannt fein, daß außer dem franz, 
Shakeſpeare-Bankett und außer der Beftthentert, Mn) 
lung auch das englische Feſtbankett einem Verbo feiert 
lag. Shakeſpeare darf in Frankreich nicht lend 
werden! Frédéric Morin, der bekannte Oppeſſe gen 
candidat der letzten Wahlen, war in den li ing 
Vorleſungen der Rue de la Paix als Redner ene 
ſchrieben und hatte über Moliere als Philoſefe 1, 
ſprechen wollen, als ihm ein Deeret des Unter er 
miniſters die Vorleſung unterſagte. Im Montp wu 
ſollten ebenfalls Vorleſungen zum Beſten der ver g 
deten Polen abgehalten werden — die Bitte edit 
torifation wurde jedoch auch abſchlägig beſe ig 
den. .. Kurz im Innern ſteht die Reactie (hig 
ſchönſter Blüthe. Es iſt natürlich, daß es außen f 
iſt, wiederum einen Ablenker in der Politik nach a ou⸗ 
hin zu entdecken. Hierfür dürfte die londoner ich 
ferenz benutzt werden ſollen. Man wird, mi dr 
höre, nicht nur in einem Appell an die Bevoln keit 
tigten der verſchiedenen Staaten die Nothmwel ter 
der Berufung eines allgemeinen Congreſſes n, 
Hinweiſung auf die Lage in den Donaufürſtent eh 
Italien, Deutſchland, Polen ꝛc. aufmerkſam ma alle 
ſondern es ſcheinen bereits auch mit Enel c 
Anſtalten getroffen, um einen zweiten diplomati 0 
Feldzug gegen Rußland für Polen zu ert gr 
Oeſterreich dürfte allerdings ſich jetzt ſchwerbch 
neigt zeigen, an ſolchen Demonſtrationen ferner Al ber 
zu nehmen und fo ſoll es denn in der Ab vom 
beiden weſtmächtlichen Cabinette liegen, alle Sia 
zweiten und dritten Ranges um ſich zu ſchaaren gel 
mit ihnen — alſo Italien, Spanien, Portugal, zeit 
land, Belgien, Schweden ꝛc. einen Colleciſgt 
nochmals bei Rußland zu unternehmen. Es if gal 
vorauszuſetzen, da man in St. Petersburg wohl men 
daß es England in keiner Weiſe zum Kriege ko oh 
laſſen wird, daß dieſer Schritt eine weniger iche 
volle Behandlung erfahren werde, als der ahn 0 
im vorigen Sommer unternommene. Allein 
Napoleon III. rechnet, ſcheint es, nicht ſo eigen 
auf Krieg, als darauf, die unruhigen Geiſter n, 
die Ausſicht auf einen ſolchen in Schach zu 
— Außerdem aber ſcheint es ſicher, daß zw. 
Rußland, Oeſterreich und Preußen eine Art 77 
Allianz abgeſchloſſen worden iſt, deren Exiſten gell 
evidenter wird, je mehr. fie officiöſe und off! 0 
Stimmen in Abrede zu ſtellen ſich bemühen. 1 
die Uebereinſtimmung, in der Rußland und 2 pen 
reich in den Donaufürſtenthümern gemeinſchaftlic gen? 
franzöſiſchen Einfluß zu bekämpfen ſuchen, we 
fie doch die verſchiedenſten Intereffen dort zu ver gu 
haben, iſt ein merkwürdiges Zeichen der Zeit., pi 
hat jetzt Napoleon III. den Prinzen Czartorys bein 
als Geſandter der polniſchen Nationalregierung „pe 
Tuilerienhof gilt, in beſonderer Audienz ep 
und nicht mit Unrecht wollen Einige darin das c 
Anzeichen ſehen, daß die polniſche Frage wievo g 
Neuem — diplomatiſch — in die Hand gene 
wird. b id 
London, 24. April. Im Unterhaufe erho det 
Mr. Kinnaird zu einer Interpellation wegen 
plötzlichen Abreiſe Garibaldi's. Es ſei das past 
verbreitet, daß ein Mitglied des Cabinets ie au 
habe brauchen laſſen, den General Gariba N 
Rückſicht auf die Wünſche der franzöſiſchen Noa 
zur Abreiſe zu bewegen (O! O! und hört 9) 


Ob an dem Gerücht etwas Wahres ſei? (An ver 
Der Schatzkanzler Mr. Gladſtone erwiderte: he 
gangenen Sonntag theilte mir der Herzog vos F wegen 


land mit, daß General Garibaldi's Freun 
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eneral dar 
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ft in bat bereit 
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ard, Gas 
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unſere M die Sache, und wir Alle erkannten es als 

Kreig er an, dem General zu rathen, daß er den 

ſchränten ug oefuche in der Provinz möglichſt ein⸗ 

möge. Erſt theilten ihm dies zwei ſeiner 

Fa — dann wurde ich erſucht, dem Gene⸗ 
5 g 

G er ſolche orzutragen. Ich ſtellte ihm vor, 
eſu 


. der ihm in der Hauptſtadt des Reiches zu 
worden, und der wirklich ein hiſtoriſches 
' en ilde, durch häufige Wiederholung auf dem 
ft les as von ſeiner Würde verlieren könnte. Dies 
50 wir u ich dem General gefagt habe (Beifall!) 
top; 8 i 
Men a 
ſahasehen 
iner San 
hörte 


der Abreiſe don London unwiderruflich 
. damit man ihn nicht um Ausdehnung 
ur beſtürmen könne. General Garibaldi 


zete mi 0 
feiner w ſehr geduldig an und ſagte dann, daß nach 
t Mei : . 1 ! 
der aber * meine Gründe viel Triftiges enthiel⸗ 
er ei aß es ihm ſchwer werden würde, zwiſchen 
3 


e 

daß ten Stadt und der andern zu unterſcheiden, und 
ein ſchei der Zweck ſeiner Reiſe bereis erfüllt zu 
un Eber Er ſei nach England gekommen, nicht 
10 der Necenbezeuzungen erweiſen zu laſſen, ſondern 
95 ſeinen egierung und dem Volle von England für 
fete ir Vaterlande geleiſteten Dienſte zu danken. 
benen B. ondon beſucht, habe er der ganzen Nation 
file fe. “ abgeſtattet und es werde wohl am 
der diesm 1 wenn er den Beſuch der Provinzſtädte 
5 ganzen Uanfdebe. Dies war der weſentliche Inhalt 
dba r uterredung, und nur die ſehr geſchäftigte 
auf d erſenigen, die nichts zu thun haben (o! o!) 
agd nach Neuigkeiten aus einem Club 
Sudeten ey zu laufen (o! o!) konnte die Sage 
unse zu aß politiſche Beweggründe etwas mit der 
Mn Yun hätten (o! ol). Nur der zufällige 
6 geruf aß man, mit oder ohne Grund, gerade 
deln kin hat, um in Bezug auf Garibaldi's 
fo Verpnyjp and Rath zu ertheilen, hat Anlaß zu 
ol Hanz . von Geſchichtchen geben können, die 
oh er Begründung entbehren. (Beifall und 

ER 
den Aufregung im Publikum, zu welcher die 
0 Ana Über den Grund zu Garibaldi's Ab⸗ 
6 00 ufenden Gerüchte Veranlaſſung gaben, hat 
ein Arbeiter glich noch geſteigert. Ein Meeting 
I brief rcomitees legte davon Zeugniß ab, und 
while 10 Antwort Garibaldi's auf die an ihn 
daß de dur e feinen Aufenthalt zu verlängern, ver- 
im andere Fa Faſſung den obwaltenden Verdacht, 
d, Spiele Gründe als bloße Gefundbeitsrüdfichten 
hy Mire, ein müſſen. Das Schreiben vom 21. 
ſten tet: „Liebe Freunde! Genehmigt meinen 
dank für eure Zuneigung und Sympathie. 


herz J 

Wiegen Lenden die Gaſtfreundſchaft eures hoch⸗ 
fen 100 : 
er u 


in batpi d abermals meinen Dank. G. 
8 kam zu einigen ſtarken Reſolutionen, 
ſchmachvoller Augendienerei gegen 
lerungen, von einem auf Garibaldi 
der Frein Gl der engliſchen Regierung, beſonders 
gloss beit die ſtone, von Verletzung aller Principien 
u or lien, ein ede war, und es wurde ferner 
Yo Miro, e Reihe öffentlicher Demonſtrationen 
Ian ob Es die Eatrüſtung der Arbeiter von 
U en Schm ihrem großen Repräſentanten an⸗ 


indiſch don 


Ghei ach zum Ausdruck zu bringen. Morgen 
N erſammlu auf Primroſe-Hill die erſte dieſer 


Gegen age agen ſtattfinden. Von dem Ci 

u Ascom nden. on dem City⸗ 
Gi = waren gleichfalls ſtarke Reſolutio nen 

— gefaßt worden. 

ford am Avon konzentrirte ſich 
.. Shakeſpearetages in einem groß⸗ 
„ ge welchem gegen 700 Perſonen 
ord Carlisle präſidirte. 


des e 
eil ahn 
men. 


i i \ 
den bebe inte biefigen aufregenden und anftren« 
gen, und auf ſeine Geſundheit beſorgt zu werden 
house zu k. erſuchte mich Abends nach Stafford 
ommen, um die Frage zu beſprechen, ob 


über ein Rath ertheilt werden ſollte. 
ſei deere In Staffordhouſe angekommen, fand ich 

de in lebhafter Beſorgniß und hörte, daß 
8 Einladungen nach dreißig Provinz⸗ 
und halb angenommen hatte. (Gelächter.) 

der Earl of Shaftesbury, der Oberft 
eneral Eber und ein, zwei andere Freunde 


heit en aftrengungen ohne Nachtheil für feine 
ide, und aum durch zu machen im Stande ſein 
engtif daß dieſe Geſundheit nach der Meinung 
für di chen Volkes nicht nur für Italien, fondern 
elt einen hohen Werth habe. Auch ſei 
pf ng ahr vorhanden, daß der großartige nationale 


iti baten ihn darauf die Beſuche in 
„bien ſehr einzuſchränken und die Zahl ber 


gruppirten ſich viele in Kunſt, Literatur und Politik 
geehrte und berühmte Männer. Erwähnen wollen wir 
hier Folgendes: Während des Feſtmahles wurde die 
Adreſſe verleſen, welche das freie deutſche Hochſtift 
von Frankfurt an das Stratforder Comité geſandt 
Der Mayor von Stratford ſprach im Namen 


hatte. 
der Stadt und des Comité's den Sendern ſeinen 


Dank aus, das Verſprechen hinzufügend, daß dieſe 


Adreſſe bei den anderen Reliquien für ewige Zeiten 
im Shakeſpearehauſe aufbewahrt werden ſolle. — 
Am Abend gabs Concert und Feuerwerk und geſtern, 
als am Sonntage, wurde Shakeſpeare in zwei Pres 
digten durch den Erzbiſchof von Dublin und den 
Biſchof von St. Andrews gefeiert. 

Kopenhagen, 24. April. Die neueſten Be⸗ 
richte des Kriegsminiſteriums melden unbedeutendere 
Zuſammenſtöße, welche in den letzteren Tagen zwiſchen 
den Vorpoſten des Armeekorps des Generallieutenants 
Heegermann-Lindencrone und den vorrückenden Preußen 
ftattfanden, ſowie die Beſetzung von Horſens durch 
die letzteren. Außerdem ſetzten die Preußen ihre 
Befeſtigungsarbeiten im Sundewitt'ſchen und am 
Alſener Sunde fort. — Aus Aarhuus vom 23. 
April wird gemeldet: „Der Feind hat geſtern Hor— 
ſens mit einer Truppenmacht beſetzt, deren Stärke 
jedoch noch unbekannt iſt. Dieſes Vorrücken gab 
geſtern Abend Anlaß zu Gerüchten, als ſei der Feind 
bereits in unſerer unmittelbaren Nähe. Aus zu— 
verläſſiger Qnelle erfahren wir jedoch, daß der Feind 
heute Nacht ſeine Vorpoſten erſt ungefähr bei Ser— 
ritslew, etwas nördlich von Horſens, aufgeſtellt 
hatte. Heute Morgen wurde jedoch die Telegraphen— 
ſtation in Skanderborg aufgehoben, und man muß 
daraus ſchließen, daß der Feind jedenfalls in An- 
marſch gegen dieſe Stadt iſt.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 25. April. Geſtern wurde hier ein 
Brief des Erzbiſchofs Felinski verleſen, wonach die 
Kirchentrauer aufgehoben iſt. Glocken und Orgel 
werden fortan wieder gehört. 

Nachdem der Fürſt Wladislaw Czartoryski und 
deſſen Geſinnungsgenoſſen aus dem in Paris beſte— 
henden Polniſchen National-Comitee ausgeſchieden 
ſind, hat ſich daſſelbe Ende v. M. unter dem Vorſitz 
des aus dem Gefängniß in Lemberg entflohenen 
Fürſten Adam Sapieha neu conſtituirt und ſich aus⸗ 
ſchließlich durch demokratiſche Elemente ergänzt. Die 
hervorragendſten Mitglieder dieſes Comitees ſind außer 
dem Fürſten Sapieha die Emigranten Ordenga, Gr. 
Branicki und Wilhelm Ruprecht. Daß daſſelbe gegen- 
wärtig die geſammte Leitung des Aufſtandes in 
Händen hat, und ſomit die Stelle der National- 
Regierung vertritt, iſt Thatsache. Doch erſtreckt ſich 
fein Einfluß weniger auf den Ruſſiſchen und Oeſter— 
reichiſchen, als auf den Preußiſchen Antheil, den es 
vorzugsweiſe zum Stützpunkte ſeiner Operationen 
auserſehen hat, und in dem es zahlreiche Agenten 
und Emiſſäre unterhält. Seine Anhänger im Lande 
find die demokratiſche und die ſogenan nte Mittelpartei, 
von denen der Aufſtand im Hinblick auf die in Folge 
des Däniſch⸗Deutſchen Krieges mit Sicherheit er⸗ 
wartete Europäiſche Verwickelung und die gleichzeitigen 
Schilderhebungen in Italien, Ungarn und den Donau⸗ 
fürſtenthümern der Aufſtand noch immer geſchürt 
wird. Die ariſtokratiſche Partei fährt dagegen fort, 
nach Weiſung des Fürſten Wl. Czartoryski dem Auf⸗ 
ſtande aus allen Kräften entgegenzuwirken, und wünſcht 
nichts ſehnlicher, als die Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung. — In einer anſcheinend aus officiöſer 
Quelle fließenden Warſchauer Correſpondenz der 
„Moskauer Zeitung“ wird die gegenwärtige Lage des 
Aufſtandes alſo charakteriſirt: „Man kann durchaus 
nicht ſagen, daß die Ruhe in Polen ſchon wieder 
hergeſtellt wäre. Brigantenbanden durchſtreifen noch 
das Land, entführen Bauern in die Wälder um ſie 
zu Inſurgenten zu preſſen, verurtheilen der Kaiſer— 
lichen Regierung treu ergebene Unterthanen zum Tode 
und berauben öffentliche Caſſen, Poſten u. ſ. w. 
Der Aufſtand iſt allerdings bedeutend geſchwächt, aber 
noch keineswegs unterdrückt, und Ruhe und Ordnung 
ſind noch nicht wieder hergeſtellt. Seit Beginn des 
Aufſtandes ſind unſere Truppen in Polen verdoppelt 
worden, und die Behörden, die jetzt über eine Macht 
von 170,000 Mann verfügen, können jeden Augen— 
blick mobile Colonnen ausſenden und die Inſurgenten 
unabläſſig beunruhigen. Deſſenungeachtet und obwohl 
mit Gewißheit vorauszuſehen iſt, daß der Aufſtand 
in dieſem Jahre nicht die Ausdehnung gewinnen wird 
wie im vorigen Jahre, iſt es wahrſcheinlich, daß der— 


ſelbe vor dem Herbſt nicht unterdrückt werden wird.“ 


— In den an Galizien grenzenden Kreiſen der 
Woywodſchaft Krakau wurden vom 16. bis 18. d. M. 


Um ihn!] wieder gleichzeitig von mehreren Punkten aus unter 


Mitwirkung der Bauern militäriſche Expeditionen 
gegen die dort noch immer umherſchweifenden Inſur⸗ 
gentenbanden unternommen. Doch gelang es den 
Banden ſich vor Annäherung der Truppen aufzulöſen 
und ſich dadurch der Verfolgung zu entziehen. Die 
Expeditionen blieben daher erfolglos. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. April. 
[Stadt⸗Verordneten-Sitzung am 26. April.] 


Vorſitzender: Hr. Rechts-Anw. Röpell; Magiſtrats⸗ 
Commiſſarien: Hr. Bürgermeiſter Dr. Ling und Hr. 
Stadt⸗Rath Hahn. Anweſend 47 Mitglieder. Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ange⸗ 
nommen. Zu Mitredactoren des neuen Protokolls werden 
die Herren Hybbeneth, Hen dewerk und Hennings 
ernannt. Vor dem Beginn der Tagesordnung weiht der 
Herr Vorſitzende dem Andenken des verewigten Stadt- 
Rath Mix einige herzliche Worte und bittet die Ver⸗ 
ſammlung der Anerkennung und Verehrung des verdienfts 
und würdevollen Mannes durch Erheben von den Sitzen 
einen Ausdruck zu verleihen. Es geſchieht dies. Hierauf 
wird in die Tagesordnung eingetreten, und theilt der 
Herr Vorſitzende den Final Abſchluß der Kämmerei— 
Hauptkaſſe für das Rechnungsjahr 1863 mit. Derſelbe 
zeigt eine Einnahme von 609,854 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. 
und eine Ausgabe von 563,438 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf., 
mithin einen Beſtand von 46,416 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. 
Ueber den Feuerwehr Etat pro 1863 werden bewilligt 
3 Thlr. 3 Sgr., 20 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. und 111 Thlr. 
17 Sgr. 10 Pf. Ein Geſuch von Bewohnern der Vor⸗ 
ſtadt Schidlitz, dahin gehend, für die Folge den Nacht⸗ 
wachtdienft, welchen jetzt 6 Nachtwächter verſehen, drei 
Schutzmännern zu übertragen, wird dem Magiſtrat zur 
Begutachtung überwieſen. Ein von einem Ungenannten 
eingereichtes Schreiben, betreffend die Ausbrennung der 
Schornſteine, veranlaßt Hrn. Stadtrath Hahn, mitzu⸗ 
theilen, daß die practiſche Ausführung der den Gegen⸗ 
ſtand betreffenden und bereits im vorigen Frühjahr 
veröffentlichten Verordnung auf Schwierigkeiten geſtoßen 
ſei, daß aber nach Ueberwindung der Schwierigkeiten 
dieſelbe ungeſäumt in's Leben treten würde. Hiermit 
wird das Schreiben als erledigt betrachtet. Nunmehr 
wird in der Berathung des Entwurfs einer neuen 
Geſchäftsordnung der Verſammlung fortgefahren und 
derſelbe ſchließlich, nach einer lebhaften und langen Debatte, 
mit der Abänderung einiger Paragraphen angenommen, 
um ihn dem Magiſtrat zur Beſtätigung zu übergeben. 

— Das 4. Oſtpr. Grenadier Regt. No. 5 ſoll in den 
nächſten Tagen von hier nach Straßburg und den um- 
liegenden Ortſchaften an der polniſchen Grenze aus⸗ 
marſchiren, wogegen die dort cantonnirenden Truppen 
ihre früheren Garniſonsorte beziehen werden. 

— Zu den Pfingſtfeiertagen geht Tags vorher ein 
Extrazug von hier, mit Anſchluß in Dirſchau an den 
von Elbing und Königsberg kommenden Zug, nach Berlin 
ab; die Preiſe ſind, wie wir hören, auf die Hälfte der 
gewöhnlichen Fahrpreiſe ermäßigt. Das Fahr⸗Billet hat 
auf 8 Tage Giltigkeit und kann mit jedem Zuge, außer 
dem Courierzuge, zur Rückfahrt benutzt werden. 

— Dem Stadt- und Kreisgerichts-Sekretair 
Martens hieſelbſt iſt bei ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand der Titel eines Kanzlei-Raths verliehen. 

— In der vorvergangenen Nacht hatten Diebe die 
Abſicht, in das Comtoir des Kaufmann Kloſe einen 
Einbruch zu verüben; ſie mußten indeß davon Abſtand 
nehmen, und den Rückweg durch den Garten nach der 
Langgarter Hintergaſſe, woher ſie gekommen, wieder an⸗ 
treten, da die ſtark mit Eiſenblech beſchlagenen innern 
Laden des Zimmers ihren Gelüſten Widerſtand leiſteten, 
obgleich die äußeren und die Fenſter bereits erbrochen 
waren. 8 

— Dem Capitain Todt, welcher mit dem Barkſchiffe 
„Albion“ an der Devrientſchen Schiffs werfte liegt, find 
aus ſeiner Kajüte in der verfloſſenen Nacht viele werth⸗ 
volle Gegenſtände und Kleidungsſtücke, u. A. ein meſſing. 
Kompaßhaus, durch gewaltſamen Einbruch geſtohl en 
worden. 

— Geſtern Nachmittag hat eine Anzahl Sackträger 
in dem Krahnſchen Schanklokale am Krahnthore einen 
Exceß verübt, ſämmtliche Feuſterſcheiben zertrümmert und 
den Wirth geſchlagen. Letzterem wollte der im Laden 
anweſende Kahnſchiffer Otto aus Landsberg Beiftand 
leiſten, erhielt aber eine Schnittwunde und mußte, ſtark 
blutend, ſich zurückziehen, worauf auch die Sackträger 
ſich eiligſt entfernten, ehe noch polizeiliche Hilfe erſchien. 

Neufahrwaſſer, 28. April. Heute find wiederum 
drei däniſche Kriegsſchiffe in Sicht: eine Fregatte, eine 
Brigg und ein Kanonenboot; ſie liegen ca. 3 Meilen 
von hier auf der Rheede unter Dampf. Das Waſſer iſt 
im Steigen, folglich die Ausſicht vorhanden, daß die 
„Vineta“ bald flott werden wird. 

— Während das Bahnproject Mlawka⸗Marienburg, 
dem der Gedanke zu Grunde liegt, Warſchau in 
directe Verbindung mit Danzig zu ſetzen, von den 
öſtlichen Kreiſen Weſtpreußens nach Kräften unter- 
ſtützt wird, halten die oſtpreußiſchen Nachbarkreiſe 
Neidenburg, Oſterode, Mohrungen und Pr. Holland 
noch immer an dem Concurrenz-Project Güldenboden⸗ 
Neidenburg feſt, welches die Stadt Elbing auf den 
Markt gebracht hat, um eine fo wichtige Verkehrs- 
ſtraße, wie es eine Bahn aus Polen nach einem 
Oſtſeehafen ſein würde, über Elbing zu leiten. Dieſe 
letztere Bahn würde 164 Meilen lang fein und, da 
Terrainſchwierigkeiten nicht vorhanden ſind, eirca 
5 Millionen Thaler zur Herftellung erfordern. Die 
Thorn⸗ Königsberger Bahn und der Oberländiſche 


Kanal würden zwiſchen Saalfeld und Oſterode von 
derſelben durchſchnitten werden. Man hofft in den 
betreffenden Kreiſen auf die Conceſſionirung der Bahn 
und auf engliſches Geld zum Bau derſelben, ſobald 
die unentgeltliche Hergabe von Grund und Boden 
geſichert ſein wird. Von den Kreiſen Oſterode und 
Neidenburg ift dies ſchon geſchehen, die beiden anderen 
werden nächſtens darüber entſcheiden. 


Strasburg, 19. April. In der bekannten Unter- 
ſuchungsſache wider den Landrath v. Young wegen an; 
geblich ungeſetzlicher Verbaftung des Kreierichters v. Lys · 
kowski iſt jetzt vom Miniſter des Innern der Compe⸗ 
tenz⸗Conflikt erhoben. 

Thorn, 26. April. Nach einem Berichte in der 
„Kreuzzeitung“ über den Sturm auf die Düppeler 
Schanzen hat ſich bei demſelben auch ein ehemaliger 
Schüler des hieſigen Gymnaſiums beſonders ausgezeichnet. 
Die betreffende Stelle lautet: „Die Beute an Material 
und Geſchütz, welche gemacht worden, ſtellte ſich als weit 
bedeutender heraus, als man von vornherein überſah. 
In jeder Schanze und faſt in jeder Communication fand 
man ſchwere Geſchütze, welche der Feind nicht einmal 
Zeit gefunden hatte, zu vernageln. Faſt jedes Kaliber 
iſt vertreten. Bei den meiſten Geſchützen lag eine An⸗ 
zahl fertiger Munition. In Schanze No. 1 machte der 
Arüidlerle Lieutenant Schmölder — er iſt der vorerwähnte 
Schüler — ſogar ſofort von dieſer gegen den „Rolf 
Krake“ Gebrauch. 

Inſterburg, 23. April. Seit einiger Zeit halten 
fi hier einige Polen auf, die ihr Vaterland wegen der 
dort herrſchenden Unruhen verlaſſen haben. Geſtern 
wurde bei denſelben mehrmals Hausſuchungen nach 
Waffen, Geldern, Schriften u. dgl. gehalten und es war 
zu dieſem Zwecke eigens ein Gerichtsbeamter, dem Ver- 
nehmen nach der Unterſuchungsrichter des Stadtgerichts 
aus Königsberg, hierher gekommen, welcher gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem hieſigen betreffenden Beamten die nöthigen 
Anordnungen getroffen hatte. Von dem Reſultate der 
Viſitationen iſt Nichts bekannt geworden. 


Stettin, 27. April. Theilnehmer an dem 
erſten Gefecht, welches die Grille an der Greifswal⸗ 
der Oie mit einer däniſchen Fregatte beſtand, erzäh⸗ 
len, daß ein zweites öſtlich herankommendes Schiff 
verſucht habe, der Grille den Rückweg abzuſchneiden, 
es habe indeſſen, als die Grille auf daſſelbe zulief, 
ſich zurückgezogen. Dies Schiff ſoll die „Königin 
Louiſe“ geweſen ſein, die in den letzten Jahren als 
Königl. Schwediſches Poſtſchiff zwiſchen hier und 
Stockholm in Fahrt war. (Oder⸗Ztg.) 

Wollin, 24. April. Auch bei dem hieſigen 
Gerichte ift ſchon vor etwa 4 Wochen ein Prozeß 
ſiſtirt worden, weil der Beklagte, welcher auf der 
Flotte dient, dem Feinde gegenüber ſtehe und Preu⸗ 
ßen ſich im Kriege befinde. — Die Bekanntmachung 
an die Landwehrmannſchaften über den nicht ſtatt⸗ 
findenden Uebertritt in das 1. oder 2. Aufgebot iſt 
auch bei den hieſigen Controllverſammlungen erfolgt, 
wobei gleichzeitig Anfragen an einzelne Wehrmänner 
2. Aufgebots geſtellt wurden, die darauf hindeuten, 
daß höhern Orts die Möglichkeit einer allgemeinen 
Mobilmachung ins Auge gefaßt iſt. 


Gerichtszeitung. 


— Die geſtern und heute gegen den Grundbeſitzer 


Johann Parſchau aus Abbau Wyczlin wegen 
Begünſtigung einer vorſätzlichen Brandſtiftung ſtattgehabte 
Schwurgerichts⸗Verhandlung endigte mit der Freiſprechung 


pächter Hagen n. 
Hirſchberg nebſt Fräul. Tochter a. Forſt und Richter a. 
Königsberg. 


a. Dresden. 
Kaufm. v. Rieſen a. Elbing. 


Kurzmann a. Gumbinnen. 
Rector Penski a. Berlin. Die Rentier Oberfeldt aus 
Elbing und v. Seegardt a. Ponts. Die Kaufl. Knauer 

a. Plauen a. S. und Briagemann a. Hamburg. | 


Wichtige Anzeige für Oekonomen. 


Jägermeiſters von j 
Pulver, welches vortreffliche Dienſte geleiſtet. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 28. April. 
Weizen 125—130pfd. bunt 57—63 Sgr. 

126 —184pfd. hellb. 62 — 68 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 —129pfd. 36,—385 Sgr. pr. 81 pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 41—44 Sgr. 1 

do. Futter- 38 — 40 Sgr. 
Gerſte Heine 106—112pfd. 28—31 Sgr. 
große 112—118pfd. 31—34 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—25/26 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. 


Geſchloſſene Ichiffs-Frachten am 28. April. 
Cbriſtiania 24 , Hba. Beo. pr. Tonne Roggen. 


Courfe zu Danzig am 28. April. 
Brief Geld gem. 


London 3z M. . tlr. 6.198 — 6.198 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 417 . 95 — — 
Staats⸗Anleihe 488 994 — — 
bo. S8 16 — — 
Danz. Priv.⸗Actien⸗Bank 103 — — 


Ange ommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbeſ. v. Zelewski a, Barlomin. Domainen⸗ 
Gem. a. Sobbowitz. Die Kaufleute 


Hotel zum Aronpringen: 
Gutsbeſ. Jimdars a. Langfelde. Partikulier Görſch 
Rechnungsführer Römer a. Kopitkowo. 


Hotel drei Mohren: 
Kgl. Domainenpächter Burenmeiſter a. Mühlbanz. 


Die Gutsbeſ. Pohl a Neuſtadt und Riedel a. Neußbal⸗ 


deuben. 
Erfurt, Eckard a. Magdeburg, Goffbauer a. Weimar, 
Schumann u. Brandt a. Halberſtadt. 


Die Kaufl. Fuchs a. Leipzig, Marquart aus 


Hotel de Thorn: 
Die Gutsbeſ. Schmidt ⸗Rink a. Saarbrücken und 
Aſſee. Inſp. Puls a, Berlin. 


Nachſtehendes, uns zur Einſchaltung zugekommene 


Schreiben dürfte den unumſtößlichſten Beweis liefern, 
wie ſehr das in den k. k. öſterr. Staaten allgemein 
angewendete Korneuburger⸗Viehpulver auch 
iin Auslande feinem vollen Werthe nach gewürdiget 
wird, und auch dort ſich in den größeren rationellen 
Oekonomien eingebürgert hat. 


Sr. Wohlgeboren Herrn Franz Joh. Kwizda, 
Apotheker zu Korneuburg. 

Durch Verwendung Sr. Excellenz des Herrn Ober. 

Bülow erhielt ich von Ihrem Vieh⸗ 


Da jetzt mein Vorrath verbraucht, möchte ich Sie 


erſuchen, mir von jenem Pulver für 10 Thlr. Pr. Ert: 
direct oder durch eine mir näher gelegene Agentur zukommen 
zu laſſen und den Betrag als Poſtporſchuß entnehmen. 
zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
Kühren bei Preetz, Holſtein, W. Dierkt m. p., 
den 22. Juli 1863. Juſpector. 


Niederlagen von demKorneuburgerViehpulver befinden ſich: 


in Danzig bei Herrn Ed. Koerner, Raths Apotheke. 
Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, Apotheker. 
„ Lautenburg in der Apotbeke. 
„Marienwerder beirn. R. Schweitzer, Apotheker 
„ Prauſt bei Herrn H. Th. Guſe. 


Für Liebhaber von 


Bekanntmachung. 1 
Das auf der Rechtsſtadt —— Meese 
der Servis-Bezeichnung No. 7. belegene, er einem 
commune zugehörige Grundſtück, beſtehend aus ef 
zweiſtöckigen Wohnhauſe nebſt Wagenremiſe un den, 
raum, ſoll in öffentlicher Lieitation verkauft * 
Hiezu haben wir einen Termin au 


Sonnabend, den 21. Mai er. 


Vormittags um 11 Uhr, ieter 
zu welchem von 1 Uhr Mittags ab neu ſelbſ, 
nicht mehr zugelaſſen werden, im Nathhauſe hie auß 
vor dem Herrn Kämmerer und Stadtrath & 
angeſetzt und laden Kaufluſtige dazu ein. „holt 

Nach Schluß des Termins werden tod gen 


nicht weiter angenommen. Die Verkaufsbeding , 
werden in dem Termin bekannt gemacht, wife 
find aber auch vorher ſchon in unferm 3. Gesch 
Büreau einzuſehen. 
Danzig, den 22. April 1864. 
Der Magiſtrat. 0 


Ein Rechnungsführer al 
unter Littr. J. 7. in der Expedition d 


Zeitung einc Stellung. 2 
Aprilſcherze und Aprilbrieſe 
bei J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Offene Stelle. za 


Für eine hieſige größere renommirte Fabri ell, 
Gas. und Waser. Anlagen, ſowie Gasteieuchtunnd (uff 
fände ꝛc., wird ein ſolider an Thätigkeit gewb, a 
ficherer Mann, verheirarbet oder ledig, der inn ie # 
in, den Poiten eines Jufpectors und Nechun 90 
führers zu übernehmen, zu engagiren gewünſcht⸗ wil 
Jahresgevalt beläuft ſich vorerſt auf 600 Thlr. 
aber bei Tüchtigkeit entſprechend erhöht. lin 
Im Auftrage Holz in Ber 
Fiſcherſtraße 24. 


Preiſe 178 
des Lotterie⸗Autheil⸗Comtoll 
von Max Dannemann, % 


Hundegaſſe Nr. 126, ate Haus ven der Geke, 
. 3 tr. 17% for. ½ 1 Hr. 25 ff 
% 27% ſgr. ½2 14 for. os 1 
% 3% ſgr. 


In kurzer Zeit treten die theuren Preiſe 2 


TH Der Ausverkauf ei 


J. 


Schub: n. Stiefel: Lagers i 
Donnerſtag, den 5 d. m Abend 
geſchloſſen. 


Otto de le Bo 


Brodbänkengaſſe 44 
Ad 


des Angeklagten. Ein ausführlicher Bericht der höchſt 
intereffanten Verhandlung erfolgt in nächſter Nummer. 
Die morgen Vormittag um 9 Uhr beginnende 
Schwurgerichts⸗Verhandlung, deren Begenſtand ein ver⸗ 
ſuchter Mord iſt, wird wahrſcheinlich wieder zwei Tage 
in Anſpruch nehmen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


m. ed“ 
nt * Au 
ganz vorzügliche Irländer, Japaneſen, it ht 


huhn, Elephantenhühner, Franzöſiſche in allen Farben, Houpans, 
köpfe, Neger, Pariſer und ſtahlgraue Perlhühner, Poland m 


Sperber, Indiſche Steppen, Sultan 


a 


5 Prinz Albert ſchön, groß, fleiſchig und fleißige Eierleger, Siameſen, 
1 2 335,94 | + 7,7 Weſtl. mäßig hell v. ſchön.] Türkiſche Schleierhühner mit Tollen in allen ſchönen Farben, Tſcherkeſſen, legen die größten Eier und 2 0 
12) 334,11 | + 11,7 | Nördl. do. do. Zwergbühner, Franzöſiſche und Norwegiſche Puten, weiße und blaue Pfauen, weiße und ſchwarze 50 1115 


Aegvptiſche Kronen- Gänſe, Hong⸗kong⸗Schwanen- und indiſche Niefengänfe, können 34 bis 45 Pig Nag 
gemäftet werden, desgl. Toulouſer Rieſengänſe, Ringel, türkiſche Locken⸗ und ganz vorzügliche ga „ 
merſche Gänſe und andere Sorten mehr; von Enten: 9 be 
große Türkiſche, Stein⸗, Smient⸗, Löffel, Pfeil⸗, große Norwegiſche und Schwediſche Enten von ganz 
derer Größe, können 12 bis 14 Pfund ſchwer gemäſtet werden; Schuhu c. 


Brut⸗Eier und Eier⸗Brütmaſchinen. } 1 
Roth⸗ und Dambirfche, wilde und große Amerikaniſche und Franzöſiſche Kaninchen zum Ausſehee fl 
foundländer Hunde, Affenpinſcher, Spitze, Wachtel, Windſpiele und junge St. Bernhards⸗Hunde, jung 
graue Ulmerdoggen ze. ꝛc. Ganz ausführliche Preis⸗Verzeichniſſe auf frankirte Anfragen gratis. b a 
Die Direction des allgem. landwirthſchaftl. anfeitatd, Sempelbufert, 31, b. d. Hall. Thore il 
.F. Loſſow. ö 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 28. April: 
Mounta'n, Faith, n. London, m. Getreide. 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 28. April. 
Weizen, 160 Laſt, 134pfd. fl. 405; 130pfd. fl. 387; 
127.28pfd. fl. 365; 127 pfb. fl. 357; 125pfd. fl. 340; 
135pfd. Sommer -⸗Weizen fl. 385, Alles pr. 85pfd. 
Boa, 122pfD, fl. 222; 128. 24pfd. fl. 225; 125pfd. 
225 pr. 81% pfd. 
Lupinen fl. 192. 


Berliner Börfe vom 27. April 1864. ; el 
FFF. ˙ A I. dr. om, 3 7 7 
Pr. Freiwillig: Anleihe» 20». 43 100% 99% | Ofipreußifge Pfanvbriefe ss on . 3 854 854 | Prämien- Anleibe v. 1855. 27006 102 
Stadte- Anleihe v. 1459 . 3106 105. do. , ßxĩðê [4 10, 9 
Staate Anleihen v. 1854, 35, 57 41 1004| 99% Pommerfhe d. 44 805) 89; | Mönigsberger Privarbank a oz as 
do. v. 1859 4 100 f 99 do do. . . 4995 99 Pommerſche Nentenbrieſe 1 7 
do. v. 185655. 44 1005 | 99 poſenſcht do. 4 — — Poſenſche do. Ri 180 
de. F 100 99% dw. do. 310 — =, Preußiſche 55. e ne TE 
do. v. 1850, 1852 495 944 do. neue do. ( 99 4. 95% 95% Preufiſche Bank-Antheil-Scheine 4 681 
da. . — 95 weſtpreußiſche do. . 3 84 f 83 Oeſterreich. Metalliqu ess 5 700 900 
do. v. 1862 4 953 — vo. do. n eee 2 do. Uational- Anleihe 2 AL 
Staats -Schuldſcheine . „35 90% | 895 da. be, nenne 4 02 92 de. Pränien-Anleie ner 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


